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Lexik des gesprochenen Deutsch in der 
Interaktion: Partikelverben und ihre Besonderheiten

1 Einleitung

In diesem Beitrag soll exemplarisch der Versuch unternommen werden, 
die Disziplin der Wortbildung mit gesprächs- und interaktionslinguis-
tischen Ansätzen zu verbinden. Im Zentrum der Arbeit steht insbeson-
dere die Frage, ob bestimmte Wortbildungsmechanismen bzw. Wort-
bildungselemente einen textsortenspezifischen und damit distinktiven 
Charakter aufweisen. In dem vorliegenden Beitrag geht es konkret um 
die mediale Sprachvarietät des Mündlichen in unterschiedlichen Inter-
aktionskontexten. Da sich der hier relevante Untersuchungsgegenstand 
ausschließlich auf die gesprochene Sprache in der Interaktion bezieht, 
dient als Datengrundlage das Forschungs- und Lehrkorpus FOLK1 und 
im Vergleich zu der geschriebenen Sprache das deutsche Referenz-
korpus DeReKo2. Die vorliegende Studie versteht sich als Plädoyer 
dafür, einerseits in der Wortbildungsforschung verstärkt auch münd-
liche Interaktionskontexte zu berücksichtigen und andererseits in der 
Gesprächs- und Interaktionsforschung spezifische Wortbildungsphäno-
mene gezielter auf ihre möglicherweise spezifischen Funktionen hin zu 
analysieren. Damit greift der Beitrag u.a. verschiedene Forschungsdesi-
derata von Stumpf (2018: 170 fF.) auf, der diesbezüglich einige For-
schungslücken nennt und darauf hinweist, dass z.B. in dem einführen-
den Werk von Schwitalla zu dem gesprochenen Deutsch (42012) dem 
Thema der Wortbildung nur eine knappe Seite gewidmet ist (Stumpf 
2018:171).

1 FOLK: Forschungs- und I.ehrkorpus gesprochenes Deutsch ... [02.03.2020],
2 DeReKo: Das deutsche Referenzkorpus http://wwwl.ids-mannheim.de/kl/ 

projekte/korpora/ (vgl. Kupietz et al. 2018)... [02.03.2020],
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Die exemplarischen Analysen, die in der vorliegenden Arbeit 
angeboten werden, stehen in Verbindung mit dem Forschungsprojekt 
„Lexik des gesprochenen Deutsch“ (= LeGeDe)', in dem zwischen 
2016 und 2019 am Leibniz-lnstitut für Deutsche Sprache (= IDS) in 
Mannheim eine korpusbasierte lexikografische Ressource zu Spezi-
fika des gesprochenen Deutsch in der Interaktion konzipiert und er-
stellt wurde (Möhrs et al. 2017; Meliss/Möhrs 2017, 2018, 2019 
Meliss/Möhrs 2017, 2918, 2019). Obwohl der lexikografische Pro-
totyp in seiner ersten Erstellungsphase zunächst nicht auf Wortbil-
dungsphänomene gezielt eingehen und entsprechende Informationen 
in der Ressource aufnehmen konnte, wurden im Laufe der Projekt-
arbeit verschiedene interessante Phänomene in Verbindung mit Wort-
bildungsmechanismen identifiziert. Daher versteht sich dieser Beitrag 
auch als Chance, auf einige erkannte Phänomene hinzuweisen und als 
Desiderat, in zukünftigen lexikografischen Arbeiten zu Besonderhei-
ten der gesprochenen Sprache in der Interaktion gezielt auch ausge-
wählte Wortbildungsphänomene aus formaler, inhaltlicher, funktional- 
pragmatischer und interaktionaler Perspektive aufzunehmen.

Neben einer ausführlichen Hintergrundinformation zu dem LeGe- 
De-Projekt (Abschnitt 2), wird Information zu dem Gegenstandsbe-
reich und der korpusbasierten Datengrundlage geliefert (Abschnitt 3). 
In Abschnitt 4 wird exemplarisch eine quantitative Analyse zu ausge-
wählten Verben und Verbpartikeln angeboten. Abschnitt 5 soll abschlie-
ßend mögliche Forschungsdesiderate aufzeigen. 3

3 Es handelt sich um ein Drittmittelprojekt der Förderlinie „Innovative Vorhaben", 
welches int Lcibniz Wettbewerb eingeworben werden konnte. Die Kooperation 
zwischen den Abteilungen Pragmatik und Lexik des Lcibniz-Instituts für Deutsche 
Sprache ermöglichte während der Projcktlaufzeit eine Verbindung der entsprechenden 
Fachkompetenzen, die für die Erstellung einer korpusbasierten lexikografischen 
Ressource des gesprochenen Deutsch in der Interaktion notwendig sind. Für weitere 
allgemeine Informationen zu dem Projekt kann auf folgende Projektwebseitc 
verwiesen werden: <http:vwwwl.ids-mannhcim.de/Icxik lcxik-des-gesprochcnen- 
deutsch.html> ... [02.03.2020]. Seit September 2019 kann der LeGcDc-Prototyp 
über folgenden Link kostenlos eingesehen werden: <https://www.owid.de/legede > 
[02.03.2020]. Zu einer Darstellung der theoretischen und methodologischen 
Grundlagen der Ressource siehe auch Meliss et al. (2019).
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2 Lexikografische Anwendung: Das LeGeDe-Projekt

Die Erstellung einer korpusbasierten elektronischen Ressource des 
gesprochenen Deutsch auf der Grundlage von Untersuchungen zu den 
Besonderheiten von mündlichem vs. schriftlichem Sprachgebrauch im 
Bereich des Lexikons zur Sprachdokumentation stellt das Hauptziel des 
LeGeDe-Projekts dar. Sowohl aus der Sicht der Forschung zur gesproche-
nen Sprache als auch aus lexikografischer Perspektive war es dafür not-
wendig, eine völlig neuartige Form der lexikografischen Sprachbeschrei- 
bungund-darbietung zu entwickeln, für die bislang kaum lexikografische 
Vorbilder existieren. Daher wurden im Projekt quantitative und qualita-
tive Methoden entwickelt, mit denen die Spezifika gesprochensprachli-
cher Lexik des Deutschen auf der Basis der am 1DS erstellten mündlichen 
Korpora identifiziert, analysiert und für die lexikografische Anwendung 
aufbereitet werden konnten. Neuartige lexikografische Beschreibungs-
formate für hochgradig kontextualisierte lexikalische Daten in audio- 
elektronischer Form, ebenso wie neuartige lexikografische Angabetypen, 
die auf die Funktion lexikalischer Einheiten in interaktionalen Kontexten 
Bezug nehmen, mussten daher im Laufe der Projektzeit für die Erfüllung 
der Projektziele entwickelt werden.

Die konzeptionellen Überlegungen zur Entwicklung der lexiko-
grafischen Ressource im LeGeDe-Projekt führen zu folgenden zentra-
len theoretischen, methodologischen und anwendungsorientierten Pro-
jektzielen:

(i) Entwicklung von quantitativen und qualitativen Verfahren zur 
Identifizierung von interaktionstypischen, gesprochensprachlichen 
lexikalischen Elementen und deren spezifischen Merkmalen im 
Vergleich zur Lexik der geschriebenen Sprache

(ii) Erstellung einer Stichwortkandidatenliste und Auswahl geeigneter 
Stichwörter für die Ressource

(iii) Entwicklung von korpusbasierten Verfahren für die lexikalische und 
interaktional ausgerichtete Datenanalyse und Beschreibung auf ver-
schiedenen sprachlichen Ebenen

(iv) Bestimmung der Besonderheiten und Divergenzen von mündlichem 
vs. schriftlichem Sprachgebrauch auf verschiedenen Ebenen im lexika-
lischen Bereich
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(v) Entwicklung neuartiger lexikografischer Angabeklassen, die u. a. 
auf die Funktion lexikalischer Einheiten in Interaktionskontexten 
Bezug nehmen

(vi) Entwicklung innovativer lexikografischer Beschreibungsformate 
in multimedialer Form für hochgradig kontextualisierte lexikali-
sche Daten

(vii) Entwicklung weiterer korpuslinguistischer Methoden und Tools 
zur Abfrage, Analyse und Strukturierung von automatisch gene-
rierten korpusbasierten Daten

Die Frage nach der anvisierten Zielgruppe spielt eine fundamentale Rolle 
für die Art und Weise der lexikografischen Umsetzung der erhobenen Daten. 
Da die LeGeDe-Ressource zunächst als Wissensspeicher und Wortschatz-
dokumentation fungiert, stehen die Daten vorrangig einem wissenschaftlich 
interessierten Benutzerkreis (u.a. Gesprächsforscher, Interaktionslinguis-
ten, Korpuslinguisten, Lexikologen, Lexikografen) zur Verfügung. Aus den 
Ergebnissen unserer empirischen Befragungen ist aber auch hervorgegan-
gen, dass Benutzer und Benutzerinnen in Lemsituationen -  v. a. in Produk-
tionssituationen -  von der LeGeDe-Ressource profitieren könnten, wenn die 
Experten (Wissenschaftler, Lehrende etc.) eine entsprechende Mittlerposi-
tion einnehmen (vgl. Meliss/Möhrs/Ribeiro Silveira 2018: 132; 2019: 116).

Konkrete innovative Aspekte der Ressource stehen u. a. in Verbin-
dung mit folgenden Bereichen: (i) korpusbasierte gesprochensprach-
liche Datengrundlage, (ii) Stichwortkandidatenliste, (iii) empirische 
Methoden, (iv) Art der lexikografischen Angabeklassen, (v) Inkorpo-
rierung authentischer Audiobelge, (vi) multimedialer Charakter, (vii) 
Berücksichtigung von empirisch erhobenen Erwartungshaltungen.

3 Gegenstandsbereich, Datengrundlage und 
Stichwortkandidatenliste

Der Gegenstandsbereich einer Ressource des gesprochenen Deutsch in 
der Interaktion wurde u. a. in den durchgeführten empirischen Befra-
gungen, die projektbegleitend durchgeführt wurden, thematisiert. 
Diesbezüglich kann daher an die Ergebnisse der Frage „Welche Art
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von Stichwörtern würden Sie in einem WB des gesprochenen Deutsch 
erwarten? “ aus der im LeGeDe-Projekt durchgeführten Onlineumfrage 
(= OU) angeknüpft werden, die besonders den Wunsch nach Stich-
wörtern, die eine spezifische Kombinatorik aufweisen, deutlich unter-
streichen. Jeweils rund drei Viertel aller Befragten der OU erwarten 
in einem WB des gesprochenen Deutsch sowohl Stichwörter, die eine 
formelhafte Verwendung besitzen, als auch Stichwörter mit einem im 
Vergleich zur geschriebenen Sprache -  anderen Kombinationspotenzial. 
Der Vergleich mit entsprechenden Antworten zu einer parallelen Frage 
aus dem Experteninterview (= EXPI) zeigt ähnliche Ergebnisse. Lexi-
kalische Einheiten, die in der gesprochenen Sprache ein anderes Kom-
binationspotenzial als in der geschriebenen Sprache aufweisen, stehen 
bei den befragten Expertinnen an oberster Stelle auf der Wunschliste 
von möglichen Stichwörtern. Dies beinhaltet Konstruktionen, lexika-
lische Ausdrücke, syntagmatische Kombinationen, Formeln, Chunks 
etc. und auch Mehrwortlemmata (vgl. Meliss/Möhrs/Riberiro Silveira 
2018, 2019). Hier knüpft u. a. die Untersuchung zu spezifischen Wort-
bildungsprodukten an, die im Vergleich zu der geschriebenen Sprache 
ein unterschiedliches Kombinationspotential aufweisen.

Eine der zentralen Forschungs- und Methodikfragen, mit denen 
sich das LeGeDe-Projekt beschäftigt hat, steht in Verbindung mit der 
Identifizierung typisch gesprochensprachlicher Lexik und damit direkt 
mit dem Vergleich zur Lexik der geschriebenen Sprache. In einem 
direkten Bezug zu den distinktiven Merkmalen der Lexik der geschrie-
benen vs. der gesprochenen Sprache in der Interaktion steht die Erstel-
lung einer Stichwortliste mit Kandidaten für die LeGeDe-Ressource, 
die möglichst typische Phänomene des Gesprochenen in der natürli-
chen, spontanen Interaktion aufweisen. Für die Entwicklung der LeGe-
De-Ressource war es daher notwendig, die Definition von „Stichwort“ 
aus der Forschungstradition von Wörterbüchern, die auf schriftlicher 
Sprache basieren, um neue Perspektiven zu ergänzen (vgl. Meliss et al. 
2018). Überlegungen zur Berücksichtigung von Einwortlemmata, die 
im Vergleich zur Schriftsprache in der gesprochenen Sprache in der 
Interaktion eine spezifische Bedeutung und Verwendung bzw. Funk-
tion einnehmen (z.B. Interjektionen), müssen mit der Integration von 
Mehrwortausdrücken und Konstruktionen mit spezifischen Funktionen 
in der Interaktion (z.B. was weiß ich, ich weiß nicht, keine Ahnung.
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guck mal) als Stichwortkandidaten ergänzt werden.-1 Dazu kommen 
außerdem diverse Wortbildungselemente und - produkte, die durch 
unterschiedliche Merkmale ebenfalls als typisch gesprochensprach-
lich identifiziert werden können. Für die Erstellung einer Stichwort-
kandidatenliste wurde daher im LeGeDe-Projekt eine korpusbasierte 
und interpretative Methode entwickelt (Meliss et al. 2018), mit der die 
wichtigsten Kandidaten der typischen gesprochenen Lexik in der Inter-
aktion aufgedeckt werden konnten.

Das frequenzgesteuerte korpusbasierte Verfahren, bei dem die 
Häufigkeitsklassen der Lemmata aus FOLK4 5 6 und aus De Rk Ko  ermittelt 
und diese dann in einem direkten Vergleich betrachtet werden können, 
ist über das frei zugängliche Tool Lexical Explorer'1 nachvollziehbar. 
Nach der Untersuchung der Ergebnisse verschiedener Messungen des 
Frequenzvergleichs wurde das Maß der Häufigkeitsklassendifferenz 
(Keibel 2008) angesetzt7. Da das Interesse zur Erstellung der LeGe- 
De-Ressource besonders auf den Lemmata liegt, die in FOLK häufig

4 Siehe zu diesen intcraktionalen Einheiten u. a. einige Studien in Blühdorn et al 
(Hrsg.) (2017).

5 Seit 2008 wird am IDS das „Forschungs- und Lchrkorpus gesprochenes Deutsch“ 
(= FOLK.) als erstes großes Gesprächskorpus des Deutschen aufgebaut. 
Parallel dazu wird die Datenbank gesprochenes Deutsch DGD). über die 
FOLK recherchierbar ist, permanent weiterentwickelt und mit innovativen 
korpustechnologischen Funktionalitäten ausgestattet (vgl. Schmidt 2017). FOLK 
ist ein Korpus, das vor allem authentische Daten aus interaktiven Gesprächen 
beinhaltet. Die DGD bietet als Korpusanalysetool vielfältige Möglichkeiten der 
Erschließung dieser mündlichen Daten nach linguistischen und interaktionalen 
Merkmalen und wird als Anwendung ständig weiterentwickelt und mit 
innovativen korpustcchnologischcn Funktionalitäten ausgestattet. Über die 
Anwendungsoberfläche der DGD können strukturierte Tokensuchen realisiert 
und über vier Annotationsebenen recherchiert (cGAT-Transkript. Normalisierung. 
Lcmmatisierung, PoS) werden. Außerdem können zu den Gesprächen Metadaten 
zu Sprecherinnen und zum Gesprächsereignis abgerufen werden.

6 Seit September 2018 erlaubt die Nutzung des Tools Lexical Explorer weitere 
Zugriffe u. a. auf FOLK. Mit dem Lexical Explorer können quantitative 
Korpusdaten zum gesprochenen Deutsch mit Hilfe von Häufigkeitstabcllcn 
bezüglich der Verteilung über Wortformen. Kookkurrenzen und Metadaten 
erforscht werden.

7 Es handelt sich um ein Maß. das sich an der Wortverteilung in Anspielung auf das 
Zipf-Gesetz orientiert, und in der deutschen Lexikografie häufig verwendet wird.
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Vorkommen, wurden die relevanten Kandidaten für die LeGeDe-Stich- 
wortliste durch die Auswahl der Lemmata mit dem FOLK fc kleiner 
als 9 und DEREKO fc kleiner als 15 ausgefiltert. Nachdem die Lem-
maliste nach dem absteigenden fc_diff sortiert wurde, konnten etwas 
mehr als 300 Einwortlemmata, deren fc_diflf mindestens den Wert ,2‘ 
betrug, weiter manuell analysiert werden, um zu untersuchen, ob sie 
wirklich geeignete Stichwortkandidaten für die Ressource sind. Durch 
dieses Verfahren konnten auch u. a. die mehrfunktionalen Lemmata 
runter, hin und drin als Stichwortkandidaten für die LeGeDe-Ressource 
identifiziert werden (vgl. Abb. 1). Sie fungieren nicht nur als Adverbien 
(= ADV) sondern auch als Partikelverbzusätze (= PTK) und stellen 
somit einen Gegenstandsbereich der Wortbildung dar. Sie konnten über 
den Lexical Explorer in Kombination mit Verben in den meisten Fällen 
sowohl in Zusammenschreibung als auch in Getrenntschreibung identi-
fiziert und belegt werden. In diesem Beitrag stehen diese Stichwörter 
im Zentrum der wortbildungsorientierten Analyse.

•  S t u d y  c o r p u s  v s .  DeReKo

S h o w / h d e  o o lu m n s , , C S V
Show so e n t r i e s

L e m m a
S t u d y  c o r p u s  

H K
D e R e K o  H K H K  D i f f ▼ F i l t e r P o S

mal 2 8 6 1 A D V - P T K

r u n t e r 7 1 3 6 1 A D V / P T K

d r in 6 1 ? (3 1 A D V 'P T K

w l b t f r 11 4 1 A D V  P I K

n o c h 2 5 3 1 A D V / P T K

ü b e r h a u D t 6 9 3 1 A D V  P T K

h in 6 9 3 1 A D V 'P T K

im m e r 4 / 3 1 A D V / P T K

a u c h 2 4 2 1 A D W  P T K

« I n m a l 6 8 2 1 A D V / P T K

d a z u 6 8 2 1 A D V ;  P I K

jF iÄ tf  Lemma <9 ! L I5 j. >1 ' i "AOV/PTK

S h o w i n g  1 1o  11 o f  11 e n t r i e s  (f i l t e r e d  f r o m  57 734 to t a l  e n t r i e s )

Abb. 1: Ausschnitt aus dem Lexical Lxplorer: Auswahl der Stichwortkandidaten nach 
POS = ADV/PTK

Die Erkennung von relevanten Einwortlemmata, die in den meis-
ten Fällen Simplizia sind, ist allerdings nur der erste Schritt für die
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Erstellung einer Stichwortliste, die benötigt wird, um das Lexikon 
des gesprochenen Deutsch in der Interaktion darzustellen. Darüber 
hinaus können diese durch die beschriebene korpusbasierte, häufig-
keitsklassenorientierte Methode ermittelten Einwortausdrücke die 
lexikalische Grundlage zahlreicher musterhafter Mehrwortlem-
mata sein (z.B.: wissen: ich weiß nicht, was weiß ich, gucken: guck 
mal, Ahnung: keine Ahnung) und besitzen daher für eine erweiterte 
Stichwortliste hohe Relevanz. Aber auch unterschiedliche Wortbil-
dungsprodukte sind als lexikalische Elemente in einer erweiterten 
Stichwortliste für die Ressource von Interesse8. So lassen sich in Ver-
bindung mit den Elementen der primären Stichwortkandidatenliste 
auch Wortbildungsprodukte in FOLK ermitteln, die im Vergleich zu 
DeReKo eine hohe Häufigkeitsklassendifferenz aufweisen. Diese Dif-
ferenz (= HK_diff) zu Gunsten von FOLK erlaubt den Schluss, dass in 
der gesprochenen Sprache in Verbindung mit diesen Lemmata Beson-
derheiten zu erwarten sind (vgl. Tab. 1). Neben dem Ausbau häufi-
ger Adjektive in FOLK u. a. durch Intensitätspartikel, sind vor allem 
einige Verben zu nennen, die durch den Zusatz bestimmter Partikeln 
erweitert werden. Dazu gehören auch die Modalverben, die als Voll-
verb bestimmte Partikelverbzusätze annehmen können und dadurch 
eine räumlich-direktive Bedeutung erzielen. Die Partikelverbbildung 
steht im Zentrum des Abschnittes 4.

8 Die hohe Häufigkeitsklassendifferenz bei den Interjektionen (ah, ach, oh), 
Abtönungspartikeln (ja, halt), Gesprächspartikeln (okay, ja, na) und Verben 
(gucken, kriegen) weist mit der beschriebenen quantitativen Perspektive 
auf Besonderheiten im Gesprochenen hin, die durch qualitative Studien 
... im LcGcDe-Projekt genauer analysiert werden. Sie bilden die primäre 
Stichwortkandidatenliste.
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Tab. 1: Auswahl über den Lcxical Explorer: Wortbildungsprodukte in FOLK mit 
hoher HK-Differcnz

Elemente der 
Stichwort-
kandidaten-
liste (Auswahl)

Wortbildung:
Elemente einer erweiterten Stichwortkandidatenliste

gut hammergut (Hk_ditV: 10). megagut (Hk_ dill': 8) ...
schön ultraschön (HK_dilV: 17) ...
krass ultrakrass (1 lk_ditV: 1 1 ). megakrass (1 lk_jlitV: 9). überkrass (HK_ 

diIV: 16) ...
cool uneool (IIK_ditV: 3). supercool (llk_ditV: 5). saucool ( llk  diIV: 7). 

obercool (Hk ditV: 5). mindereool (Hk diIV: 16)...
gucken angucken (Hk_ditV: 7). nachgucken (Hk_dilV: 9). hingucken 

(11 k_ditV: 6). reingtieken (llk_difV: 7). draufgiieken (llk_difV: 10). 
rausgueken (Hk_dilV: 5) ...

kriegen hinkriegen <Hk_dilV: 5). mitkriegen (Hk diIV: 6). rauskriegen 
(Hk_ditV: 6). reinkriegen (Hk_dilV: 6). abkriegen (Hk diIV: 2) ...

Modalverben:
müssen
können
wollen
sollen

hinmüssen (Hk diIV: 6). herausmiissen (Hk diIV: 9) ... 
reinkönnen (llk_ditV: 9). hinkönnen (Hk_ditV: 6) ... 
hineinwollen (llk_ditV: 7). hinwollen (Hk_dilV: 2). hinauswollen 
(IIK_ditV: ?), rauswollen (Hk_dilV: 6). reinwollen (Ilk-dilV: 7) ... 
reinsollen (1 lk_diff: 10) ...

4 Partikelverbbildung

Partikelverben bestehen aus einem morphologisch und syntaktisch 
trennbaren Erstglied (vgl. Barz 2016: 708). Als adverbiale Verbpartikel 
treten u. a. einfache {fort, heim, weg, hin, her, los etc.) aber auch kom-
plexe Adverbien (abwärts, aufwärts, dahin, daher, herein, herauf etc.) 
auf. Die adverbialen Erstglieder der Partikelverben sind meistens auch 
vorfeldfahig (vgl. Eichinger: 2000:105; Barz 2016: 867, 889). Im Wei-
teren gilt das Forschungsinteresse exemplarisch der einfachen Verbpar-
tikel hin- und der entsprechenden komplexen Verbpartikel dahin-. Beide 
lassen sich als adverbiale Verbpartikeln beschreiben. Laut Fleischer/ 
Barz sind die adverbialen Verbpartikeln im Deutschen reich entfaltet 
(2012: 419). Die meisten dieser Verbpartikeln entsprechen Lokaladver-
bien, wie in diesem Fall (da)hin-. Diese Verbpartikeln treten als Erstglied
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mit Verben unterschiedlicher semantischer Klassen auf. Die entstehen-
den Verben sind trennbar und die Verbpartikel trägt den Ton. Bei den 
gebundenen Richtungsadverbien auf -hin ... und -her perspektivieren 
die Elemente hin/her den Bezug der Bewegungsrichtung auf den Spre-
cherstandpunkt. Hin markiert die sprecherabgewandte (dorthin, dahin), 
her die sprecherzugewandte Richtung (dorther, daher). Auch wenn hin 
und her selbstständig stehen, sind diese Richtungen erschließbar (Barz 
2016: 587). Außerdem wird daraufhingewiesen, dass besonders in der 
gesprochenen Sprache bzw. in der Sprache der Nähe verkürzte Formen 
häufig sind (hinauf/herauf —> rauf)." Fleischer/Barz weisen weiterhin 
daraufhin, dass komplexe Verbpartikeln, wie z.B. da+hin in zwei gra-
phischen Varianten erscheinen: dahingehen, da hingehen (2012: 419). 
Die Grenzen zwischen einem komplexen Verb und einer Wortgruppe 
seien, laut Barz vage und würden in vielen Fällen sowohl als Verbpar-
tikel als auch als eigenständige Adverbialphrase keinen klaren Bedeu-
tungsunterschied aufweisen (vgl.: dorthin gehen vs. dort /»«gehen) 
(vgl. Barz 2016: 711,866).

Im Weiteren soll aus korpusbasierter quantitativer Perspektive 
beleuchtet werden, ob das Vorkommen von hin- als Verbpartikel 
wirklich typisch für das Gesprochene ist und welche Funktion 
diese Verbpartikel in der Interaktion einnimmt. Außerdem soll 
der Frage nachgegangen werden, ob die Varianten dahin-ihin- 
austauschbar sind.

Quantitative Analysen zu hin, die über das Tool Lexical Explorer 
realisiert werden können, erlauben hauptsächlich folgende Beobach-
tungen:

(i) Aus den Daten wird ersichtlich, dass es für hin als Adverb und Par-
tikel eine HK Differenz von 3 zu Gunsten von FOLK gibt (vgl. 
Tab. 2). Allerdings muss an dieser Stelle beachtet werden, dass die 
Lemmatisierung beider Korpora nicht identisch ist, so dass gerade 
die Partikelzusatzverben nicht immer als solche automatisch iden-
tifiziert werden, wenn sie in getrennter Schreibung aufitreten (vgl. 
Batinic/Schmidt 2018). 9

9 Thurmair (2008) setzt sich intensiv mit den r-Partikeln im System der Wortbildung 
auseinander und zeichnet unterschiedliche Verwendungsaspekte auf.
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Tab. 2: Information aus dem Lexical Explorer: Vergleich FOl.K vs DeReKo.

Lemma FOLK
freq

DeReKo
freq

FOLK
HK

DeReKo
HK

HKdiff POS

hin 1244 5360500 6 9 3 ADV PTK

(ii) Als einfacher Verbpartikelzusatz kann hin- laut dem Datenmaterial 
aus FOLK mit einer ganzen Reihe von unterschiedlichen Verben 
verbunden werden und dabei in den meisten Fällen sowohl eine 
Getrennt- als auch eine Zusammenschreibung aufweisen (vgl. Abb. 
2). Die Verben gehören unterschiedlichen semantischen Klassen an 
und weisen vorwiegend eine räumlich-direktionale Bedeutung auf 
(z.B.: Fortbewegungsverben: hingehen; Positionsverben: hinstellen, 
hinlegen, hinsetzen; Wahmehmungsverben richtungsorientiert: hingu-
cken; Modalverben als Vollverben: hinmüssen). Das Partikelverb hin-
kriegen kann als Beispiel für eine nicht räumliche Bedeutung gelten.

■ T re n n b a re  V e r b e n

! S h o w / h id e  c o l u m n s tsv Show 10 entries

Verb G etren n t Z u s a m m e n A lle ,  G e tren n t/a lle

hingehen 132 161 293 45
hinkom m en 89 58 14/ 61
hinkrieaen 96 38 134 7?
hinstellen 32 83 115 28
hinlegen 19 76 95 2
hinsetzen 31 53 84 37
hinw eisen 5 79 84 06
hinfahren 36 44 80 45
hinm üssen 55 1 56 98
hinschreiben 17 33 50 34

J h l t e r  V e r b Ifhlte; G - t r .- i "f i,fOt / ‘iSdrvap Heilte- Alle "JpütK oll-

Showing 1 to 10 of 111 entries (filtered trom 2,291 total entries)

Abb. 2: Ausschnitt uns dem l.exicnl Explorer: Quantitative Information zu hin- als 
Verbpartikelzusatz

(iii)Als Element einer komplexen Verbpartikel konnte hin- ebenfalls 
belegt werden. In den meisten Fällen handelt es sich auch in diesen
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Fällen um eine direktionale Bedeutung, teilweise auch im übertrage-
nen Sinne (vgl. Tab. 3).

Tab. 3: hin- als Teil eines komplexen Verbpartikelzusatzes und absolute Treffer- 
zahl von Verben in FOl.K.

Partikel-
verbzusätze

Verben und absolute Frequenz in FOLK

hinzu- hinzu fügen (13). hinzukommen (15), hinzusetzen (4) etc.
hinaus- hinausgehen (9). hinauslanfen (6). hinausfahren (3). hinauszögern (2). 

hinauswollen (1) etc.
hinein- hineinversetzen (5). hineinschauen (4). hineinfahren (3). hineinkom-

men (2). hineinwollen (2). hineingehen (2) etc.
hinauf- hinaufgehen (2). hinaufsteigen (1) etc.
hinunter- hinuntersteigen (1). hinuntergehen (1). hinunterkriegen (1) etc.
hindurch- hindurchgehen (1) etc.

(iv) dahin: Für das Pro-Adverb dahin konnten in FOLK 290 Treffer und 
eine HK Differenz von 3 zu Gunsten von FOLK belegt werden. Eine 
Kookkurrenzanalyse ergibt, dass die Fortbewegungsverben gehen (42) 
und kommen (24) am häufigsten mit dem Adverb dahin in Verbindung 
treten, aber auch Modalverben (kommen: 24, müssen: 19, wollen: 17, 
können: 12), Positionsverben (legen: 11, setzen: 10, stellen: 10) und 
Wahrnehmungsverben (gucken: 11, sehen: 7) diese Verbindung für 
eine richtungsorientierte Lesart nutzen. Syntaktisch fungiert das 
Adverb meist als Direktivkomplement und verweist auf etwas, was 
den Interagierenden aus dem Kontext bekannt ist.

(v) hin +- da: Das Kookkurrenzprofil von hin sowohl als Adverb als 
auch als Partikelverbzusatz zeigt eine auffällig häufige Verbindung 
mit dem Adverb da (PTK: abs. Freq.: 260; ADV: abs, Freq. 81) auf.10 
Als Zweitglied des Pro-Adverbs dahin konnte -hin aber nur verein-
zelt in der Funktion als Partikelverbzusatz durch Zusammenschrei-
bung belegt werden (dahingehen (2), dahingehen (1)). Es scheint 
daher nicht wahrscheinlich, diesen komplexen Partikelverbzusatz

10 Weniger häufig ist die Verbindung mit den Adverbien hier (PTK: abs. Freq. 45: 
ADV: abs. Freq.: 1 I ) und dort (P I K: abs. I req. 7).
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dahin- mit dem einfachen Partikelverbzusatz hin- in Verbindung mit 
einem im Kontext ergänzten Adverb da gleielizusetzen.

Zur Überprüfung sollen im Weiteren Belege für zwei Fälle genauer 
analysiert werden. Dazu liegen authentische Belege als Transkriptaus- 
schnitte im Anhang vor (Anhänge 1-4).

Fallanalyse 1: hingehen/dahingehen/dahin gehen: In FOLK konnte 
das Verb hingehen durch 161 Treffer belegt werden. Die Häufigkeitsklas-
sendifferenz zu dem Vorkommen in DeReKo von 6 verweist auf Besonder-
heiten in FOLK, ln 132 Fällen tritt das Verb hingehen im Korpus außerdem 
in Getrenntschreibung auf (gehen + hin/hin • gehen) (vgl. Tab. 4). Außer-
dem lässt sich eine Kookkurrenz mit dem Adverb da in 76 Fällen belegen. 
Das Verb dahingehen konnte in FOLK hingegen nur durch 2 Belege in 
Zusammenschreibung dokumentiert werden (vgl. Tab. 4). Außerdem konn-
ten über die Kookkurrenzanalysen mit dem Lexical Explorer 42 Belege 
mit dem Verb gehen in Verbindung mit dem Adverb dahin dokumentiert 
werden.

Tab.4: Lcxical Explorer: Frequen/.information zu hingchen und duhingehen

Lemma FOLK
freq

Do Ite Ko 
freq

FOLK
HK

DeReKo
I1K

HK
dift

POS

hingehen 161 107322 9 15 6 V
dahingehen 2 2307 15 20 5 V

Die Analyse der authentischen Audiobelege und der entsprechenden 
Transkriptausschnitte (vgl. Anlage 1 t-2) zeigen, dass es sich hier um 
unterschiedliche Fälle handelt, ln Beispiel 1 und 2 handelt es sich um ein 
sprecherabgewandtes, richtungsorientiertes GEHEN. In dem konkreten 
Kontext der Spieleinteraktion steht das Adverb da im Fokus, nimmt eine 
deiktische Funktion ein und bezieht sich auf einen für alle Interagie-
renden in Reichweite befindlichen Platz auf dem Spielfeld. Prosodisch 
wird das Adverb da hervorgehoben. In Beispiel 3 füngiert dahin hin-
gegen als komplexer Verbpartikelzusatz. Hier nimmt die Verbpartikel 
eine Pro-Funktion lür ein Richtungsargument ein, indem sie auf etwas 
referiert, was aus dem Kontext erschlossen werden kann, was aber nicht 
unbedingt in der Reichweite des hier und jetzt der Interagierenden steht.
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In Beispiel 4 fungiert dahin als Korrelat zu einem adverbial-direktiven 
satzförmigen Aktanten zum Verb. Die semantische Rolle von dahin in 
den Beispielen 3 und 4 kann mit der eines Direktivums umschrieben 
werden, die jeweils eine unterschiedliche morphosyntaktische Realisie-
rung erfahrt. Nur zwischen Beispiel 3 und 4 kann eine Alternanz vor-
liegen, wobei aus Gründen der syntaktischen Einbettung die eine oder 
andere Form präferiert werden kann.

Fallanalyse 2: hingucken/dahingucken/dahin gucken!da gucken: 
In FOLK konnte das Verb hingucken in Zusammenschreibung durch 
22 Treffer belegt werden. Die Häufigkeitsklassendifferenz zu dem Vor-
kommen in DeReKo von 6 verweist auf Besonderheiten in FOLK hin. 
In 26 Fällen tritt das Verb hingucken im Korpus außerdem in Getrennt-
schreibung auf (gucken + hin/hin + gucken). Außerdem lässt sich 
eine Kookkurrenz mit dem Adverb da in 18 Fällen belegen. Das Verb 
dahingucken konnte in FOLK hingegen nicht dokumentiert werden. 
Außerdem konnten 11 Belege mit dem Verb gucken in Verbindung mit 
dem Adverb dahin und 433 Belege mit dem Adverb da dokumentiert 
werden.

Das einfache Partikelverb hingucken kann in Verbindung mit einem 
zusätzlichen direktiven Aktanten auftreten (Anlagen 3-4) (Bsp. 6). Die 
richtungsorientierte, sprecherabgewandte Wahrnehmung, die schon 
durch die Partikel hin ausgedrückt wird, wird durch die genauere Infor-
mation des direktiven Aktanten „nach hinten“ präzisiert und verstärkt. Die 
Verbindung von hingucken mit dem Adverb da in deiktischer Funktion 
(Bsp. 5+7) ermöglicht ein direktes, oft auch gestisch begleitendes loka-
les Zeigen oder Hinweisen auf einen Ort, der sich in sprecherabgewand- 
ter visueller Reichweite der Interagierenden befindet. In der Reichweite 
der Interagierenden befindet sich auch der Ort auf den durch das Adverb 
da (hinten) in deiktischer Funktion in Verbindung mit gucken verwiesen 
wird (Bsp. 8). Die Verbindung von gucken mit dem Pro-Adverb dahin 
mit dem Fokusakzent auf der zweiten Silbe verweist syntaktisch auf die 
Funktion eines direktiven Aktanten in Verbindung mit der richtungsorien-
tierten visuellen Wahrnehmung (Bsp. 9).

Zwischenfazit: Die Analyse konnte zeigen, dass weder die Kom-
binatorik von da+hingehen (Bsp. 1+2) und die Formen dahingehen/  
dahin+gehen (Bsp. 3+4) noch die Kombinatorik von da+(hin)gucken 
(Bsp. 5-7) und die Form dahin+gucken (Bsp. 8) alternierende Formen
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sind. Die Verbzusätze hin- und dahin- realisieren zwar beide rnorpho- 
syntaktisch die Rolle eines Direktivums, wobei hingehen und hingu-
cken auch noch durch ein weiteres Direktivkomplement ergänzt werden 
können. Außerdem drücken auch beide eine sprecherabgewandte Per-
spektive aus. Der Unterschied liegt aber darin, dass das Adverb da -  
oft im Zusammenspiel mit einer Zeigegeste -  eine deiktische Funk-
tion einnimmt und eine entsprechende Nähe bzw. eine unmittelbare 
Erreichbarkeit für alle Interagierenden herstellt, was auch prosodisch 
markiert wird.

Tab. 5: Form-Bedeutungs-Funktions-Relation

Form Bedeutung Funktion
da + hingelien Sprecherabgewandtes Zeigen Hinweisen 

auf den Ort. zu dem man geht oder gehen 
soll;

Deixis

da + hingucken Sprecherabgewandtes Zeigen/Hinweisen 
auf den Ort. zu dem man gucken soll'guckt;

Deixis

da (hinten) + gucken Zeigen auf den Ort, zu dem man gucken 
soll'guckt;

Deixis

dahin gehen/ 
dahingehen

Anaphorischer od. kataphorischer Verweis 
durch Prowort auf einen entfernten (spre- 
cherabgewandten) bekannten Ort. zu dem 
man geht oder gehen soll;

Verweisfunktion

dahin gucken!* - 
dahingucken

Anaphorischer od. kataphorischer Verweis 
durch Prowort auf einen entfernten (spre- 
chcrabgcwandtcn) bekannten Ort, zu dem 
man guckt oder gucken soll;

Verweisfunktion

Dieses Zusammenspiel von Form, Kombinatorik, Prosodie und Topo-
logie erlaubt in der mündlichen Interaktion ein sehr häufiges Auftreten 
der einfachen Partikelverben hingehen bzw. hingucken mit dem lokalen 
Deiktikum da in Zeige- bzw. Hinweisfunktion ohne weitere direktive 
Informationszusätze. Hingegen hat dahin (als Adverb oder als Verb-
partikelzusatz) eine verweisende Pro-Funktion inne, die nicht auto-
matisch mit einer Interaktionsnähe zusammenhängt, sondern auf etwas 
schon durch den Kontext Bekanntes referiert (vgl. Tab. 5). Nur in der 
Interaktion tritt die deiktische Funktion zum Tragen. Daher sind die
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Partikelverben hingehen und hingucken als Wortbildungsprodukte in 
Verbindung mit deiktischen Formen hauptsächlich in der gesprochenen 
Sprache in der Interaktion belegt. Ähnliche Analysen in Verbindung mit 
anderen Verben müssten diese Beobachtungen bekräftigen.

5 Ausblick

Die aufgezeigten exemplarischen Analysen, die hauptsächlich auf 
quantitativen Daten beruhen, geben nur einen kleinen Einblick in die 
möglichen Fragestellungen und Problemfelder in Verbindung mit der 
Analyse von Wortbildungsprodukten der geschriebenen und gesproche-
nen Sprache im Vergleich. Umfangreichere qualitative Studien müssten 
diesbezüglich ergänzt werden, um die möglichen text- und medien-
spezifischen Funktionen deutlich identifizieren zu können. Um aussage-
kräftige Ergebnisse zu den einzelnen Verbpartikelzusätzen machen zu 
können, ist außerdem die Analyse von einer höheren Anzahl von Parti-
kelverben notwendig. Wünschenswert wäre auch ein breiterer, quantita-
tiver und qualitativer Vergleich mit den entsprechenden Daten aus dem 
Korpus zur geschriebenen Sprache. Da die trennbaren Verbpartikeln in 
FOLK und in DeReKo durch unterschiedliche Methoden identifiziert 
werden, soll an dieser Stelle auch das Desiderat nach der Entwicklung 
einer Methode für eine effektive automatische Erkennung der Partikel-
verbzusätze ausgesprochen werden. Aus anwendungsorientierter lexi- 
kografischer Perspektive heraus ergibt sich an dieser Stelle die Notwen-
digkeit, die Wortbildung des Gesprochenen in der Interaktion verstärkt 
in Verbindung mit neuen Kombinationsmöglichkeiten und eventuell 
mit neuen Funktionen zu betrachten und die entsprechende Information 
zukünftig in der LeGeDe-Ressource zu integrieren.
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Anhänge 1-4

* “  VK ' dar tampowvrfai und

«Mi M  o*fciv>«crt)! d*r,n wlif+®1 ^  I* '1
M»VK [o]k*V ' t* M f> W X |i|u t ii |» n  w»d** H nafrau
aN» « W
««s vK *fi dann k«nmt du Ji mal da hingah.r wann du n* tw ti hrtagst 

«* lOÄ-
••»NIC darfichnich

' '  N« durf*' *.•< fr. | balabgat Sp *1 g«i-ar. 
w  VK dürft auf an behäbiges feld geben

M  Sx alt« «f> glaub da geht mamand hm 
** ' VK -eedes glaub«h auch j |
*** SK [aber mt>s}ten mrt frerparkan spraken wurda man wahrte heml«h hterhtn gehan

fram [na|

m> un ich knaf lmma< eknsen

•* fl«)

Anhang 1: Beispiele 1 • 2: Transkriptausschnitte zu hingehen als Partikelverb 
(zusammen vs. getrennt) * da

■** NR ich heb Äeh t*  an bitichen nach guru; >»•!
Miefchleufplathenaatj: rieh ete(ueh)

• •  NR (imN kh w) heb den (a vor ku'tem a'tt gasahr und da wanns hau dann 'gandwia 
* “  U  fartd.1 du_s wftdg 
■»7 NRtJeehrhrUigja 
* M  dar spieit Ja ihm ■* »V<|
"•* AG {aea a«a . Je kh heb übjeriagt ob kh dahingegen soll]
**• NR Jfcn aaa an tchfottj
“ “  NR (**♦ eijgenbch wC Ich unbedingt hin abar kh hab jett rw*t mal di« thow Wnteremer'der 

geiahn barm (arbattan]
<M M  (|a dam) waMt «i [ichon n«|
* l* hR (und kh kann KaN dia] kempiana shbw auswendig jeirt
Mli Mumbaiahodai lijamantant todatt romadutn) w<h da noch mal aut das loyale QubJI|kum 

akBRaRan un kh glaub hak auch dar gunj. d*‘ kommt aut karHrjh und de' sp-art m 
hariwuh (unkh glaub vor dar k.utns|a dpei.airirur I" schic»»« *laub«h schon coohool“•NRÜal

*** NR (aaa Ich glaub ba stimmt was besonder atj

nohkorla für s«l(bat)

Anhang 2: Beispiele 3+4: Transkriptausschnitte zu dahingehen als Partikclverb und 
zu gehen + dahin
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w a m m m m sm
Y* Kmh>n 

HB mtHiKhviK

vo<n_i ' o r « V + _ 0 T _ T _oi_ctii.w av 
lU p u e M cIJ.A u d w w  dei betreff*<i«n Staate tam m lm  /  frir fe Jy r  * k k | Kj S v  j , .

WC Mer ««riest du hie» machst du allns nrhrlj 
•0.*1|

••  r>c )att carnst du f iv n

“ Ht **• da dm* kti irurKtvDj nid' tb[an ne|
*** T I |(': ><M.. yadu M| »Irt t* [dt dann urtniedaida aunah)
**■ HB '. iwedichdeii nu lch]fiulr)e Mer ebi« dann guek ichdeaurtcH(Mn|

IM

«■red wie'iii du da w< huathl Ub du weg w n  lenater »«• strafte Ilt*» «wtw

wjs  's .wenn drt cm.’/  kommt
1(KK *K.*u t  rr.t dein Kuge'stli'wrlv" .«-• dw V. >wbci;]

MC ;un| pali1 «i w r )» Kar cf»Lf upik"•»w

*** *■& iwjab guifa iM wild«« nachMnte«» > Aber Ae irtiHkrrv aapfetd*«# u«t de feonrnl de« 

"T« I-

* * ' M  d l wCfd Ich hingueken 

**3 AS Uly

ijett üdu' wie

MC ' kann ich damit Iphm
* 1  l».U)
**' AS kay

* *  P* rUWfhpwf

TO ja

Anhang 3: Beispiele 5-7: Transkriptausschnitte zu hingucken als Partikelvcrb 
(zusammen vs. getrennt) +/- da

fOLK.t_0000?.St.«M_T.«n.t»_01.<7b».»a»
• s) Audio an der betreffenden Stefte AbM4elen/iEintiKhet Klick) Audtoenhelle'

91,1 CJ ah da ij_n tjtern drin) b recht 
«»TJ l ••u.'tt 1

*** O - auf dem eimer

BwaawM^iiAWMMaiiiiiawwwiwwwî B
“  M (*nt tur Wenter paweit un «re ma nach 6nkj |ucS( dannDienertda Imme* i|iid<de 

wastelwMw)

m> M  va*«twWdtn «U)l|— « N
44'
i kudi ma da hinten

Y daher M  te «na fcnme« dar heW dar |»eki Immer daMai wo dao a*t «üben 
• di hwwy nihil db | andere rtrh)hi{ng}

* * T J  
9*1 CJ reit harn wir auch
*"* :t67)
9X1 CJ leorrtine warf bannt tu bodan und hielt Ihn fett 
«** (0 76)
°*n  • ihre feuchter waren gant dicht beieinander

““  JW (bl aber e> ladt )e (hier auch dar]u aftr>|"*« . )
• " V :  OeJnaUer|.~~.)
*  JW (un du hart toftal bock egen*««» den andern tulxgucken «de M  da (ii^tanren oda)> »

" "  MO Da]
W u*i*)

Anhang 4: Beispiele 8 19: Transkriptausschnitte zu gucken 1 da und zu gucken 
< dahin
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